
pologisch un: humanwissenschaftlich? w1eeier kSchmid theologisch nachwelsen.?
Die Gruppe als Ort der Theologie Dıie Gruppe ist nicht 11ULI Baustein VO  5 (‚e-

meılinde und Kirche. S1e iıst die VerbindungZum pastoralen un praktisch-theolo- zwischen dem einzelnen, der seın Heil sucht,
gischen Stellenwer der Gruppe der Kirche, deren Aufgabe ISL, die „Mit-

fa dafür bereitzustellen, un der (Ge-In Fortsetzung des eıtrags über die Praxıs
als Ort der Theologte (Heft wıird 2ın Form sellschaft, 1n der lebt, ihr kommt Iso g_

ade jene Funktion der Vermittlung Z1 -
DO'  S Thesen dargestellt, daß dıe Gruppe
hervorragend gee1ıgne: ST dıiese Praxzıs für schen diesen drei Größen A die der asto-

raltheologie als wissenschaftliche Au{fgabeSeelsorge un Theologte erschlıeßen.
Anthropologisch als Schnittstelle zuwıischen zuzuwelsen 1st, nämlich Betroiffensein, Leh-

LTE  _ und Veränderungshandeln.*dem einzelnen und der Gesellschaft, theolo-
Das sozlalwissenschaftliche Verständnis VO  }gisch als Lebensraum des Glaubens un

„Bastıseinheiut“ vDO  S Kornonıa ıst dıe TruppPeE ruppe Nl hiler vorausgesetzt. Von den viel-
tfältıgen Gruppenformen soll 1M folgendenunabdıngbar für dıe AStOTA: un dıe 'heo-

ogze ınsgesamt, ım besonderen für dıe dıe Cdie ede VOTL em VO  b jenen se1ın, die als
„Begegnungsgruppen“ bezeichnet werdenPraxıs des Lebens reflektierende AaStOTAal-

hzıy Praktısche Theologte.‘ können, weil S1e eıiınen Raum Tür die egeg-
nung mıit Gott, untereinander und mi1t der

Das erste, W as VO.  _ Jesus Begınn selner Gesellschafit bleten.°®
Verkündigung berichtet WITrd, IST, daß Die ruppe hat el ın theologischer Sicht
ıne Truppe bildete (Mk 1’ 16 {f parrT.). Man ınNe tradıerende der ınstıitutzionelle D2-
denke die Bedeutung, die die Z wölf, „die ensı0n (das Bewahren des gemeindlichen

be1 sich en un spater aussenden Charakters des aubens Institutionell
wollte  66 (Mk 3 14), für die Verkündigung gebildete ruppen nehmen die Aufgaben
hatten, der die ruppe der Eilf und der der iırche wahr, Seelsorge, Grund-
anderen Jünger (Lk 2 9 33), die sich nach funktionen, Tradierung, Verwaltung etc.),
esu Tod versammelten. Dann die Gruppe, 2ınNe (dem einzelnen WWıe der Instıitut:on GE-
die Pfingsten erlebte Apg un! Kristal- genüber) kKratısche Dıimensıon (dıe Je Neue

lisationspunkt der ersten (Gjemeinde wurde Herausforderung, die Aufgaben der (se-
Apg {I1), der die Gruppen, die die meılinde möglichst optimal verwirklichen:

esten (Gjemeinden eien Und die ruppen sind Kristallisationspunkte für
vielfältige Bedeutung der ruppe 1n der persönliche W1e€e gesellschaftliche Erneue-
Kirchengeschichte, VO. Mönchtum ıs rung) und ınNe eschatologische Dıimensıion
den verschiedensten rneuerungsbewegun- (die ermittlung VO  = Hoffnung, indem S1e
gen ınen Vorgeschmack aut das angebrochene,

aber noch nicht voll verwirklichte Reich
In der (Begegnungs-)Gruppe wiıird die
Kolnonla konkret diesem eit.

Vgl den Beitrag „Der ensch ist Beziehung‘“

Vgl Z.UI (janzen: Schmid, Solidarıtät und
Ziur Conditio humana gehört C daß der Autonomie. Personzentrierte Gruppenpsychothe-
Mensch, beziehungsangewiesen un: -fähig, rapıle, öln 1994:; ders., Dıie unst der egeg-

Nung, Personzentrierte Gruppenpsychotherapie 1nın Gemeinschaft lebt Dıe ruppe ist jene der Praxı1s, JM aderborn 1996; ders., Im An-
besondere Korm der Gemeinschafit, die qals fang ıst Gemeinschaft. Personzentrierte Gruppen-

arbeit ın Seelsorge un Pra  iıscher eologle.vermittelnde Schnittstelle zwıischen Indıvi-
duum un Gesellschaft unglert. Ihre Bedeu- eıträge elıner Theologie der Tuppe, I1L, E1I-

cheint Stuttigart 1998
tung TÜr den Glauben, für die Seelsorge und 1e den ersten Artikel dA1esem ema
die Theologie 1äßt sich ebenso anthro- Schmid, Dıie Praxıs als der eologie. Kairolo-

gische Aspekte ZU. Verständnis VO'  - astora. und
Ausführliche Fassung mi1t Belegen: Schmid, Pastoraltheologie, 1' Dıakonla 2Q (1998) 1021 14

Die Tuppe als locus heologicus. Kairologische Vgl Z Phänomenologıe, Anthropologie und
Aspekte ZU! erstandnıs VOIl Seelsorge un! eologlie der Begegnung (Belege Schmid,
Oonzeption der Pastoraltheologie als pra.  ischer Solidarıtät un! Autonomıie; ders., Begegnung ist
eologıle, 1n P'ThlI 1/1998 Dort uch SAl Verhält- Verkündigung Paradigmenwechsel ın der Seelsor-
N1s VOIN Theologie un! Humanwissenschaften. Ze, 1n Diakonla 25 (1994) 1530
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(ottes bletet, wohl wissend, daß die eN- Die Gruppe als Lernort für dıe Praxıs der
Pastoralwärtige Praxıs 1Ur 1nNe „gebrochene“ seın

kann) Dıie Gruppe ist ebenso (Ort un Lernort
für Seelsorge als wechselseıitiger örderung

Thesen ZU.  — theologischen Bedeutung der des Lebens AUSs dem Glauben. Seelsorge g_
Gruppe chieht vielfach ın Gruppen; S1e kann als

wechselseıt1ıges Geschehen nıcht hne
Aus dem Ernstnehmen der Sozlalform Grup- Gruppen auskommen, wenngleic. ihr letz-
DE qls „natürlichem ”“ Lebensraum der Per- tes jel immer die Person des einzelnen seın
SON, Iso des Menschen ın se1lnNer Individua- muß.? ber Christen sind aufgerufen, als
1ıtät w1e Bezıehungsangewilesenheit, und AUus esla, als Versammlung der „Glauben-
der trinitätstheologisch W1€e (communi10-) den  06 Commun10 eben, ın der sich ihre
ekklesiologisch begründeten geme1in- Subjektwerdung vollzieht DIie Truppe hat
schaftlichen Verfaßtheit christlichen (Slaus dabei 1ıne zentrale Bedeutung für Cdie (36-
bens, der vielfach ın Gruppen gelebt WITrd, meıinde, ihre Grundvollzüge un: deren Ver-
ergeben sich zahlreiche Konsequenzen. Eın1ı- netizung „Perichorese‘‘). ruppen sSiınd da-

selen benannt, VOTLT allem solche, die mı1ıt bel N1ıC NUFL, w1e allgemein bekannt, 1ın der
der Konzeption der Pastoraltheologie als kirchlichen Beratungsarbeit der ın der
praktischer eologie tun en Verkündigung bedeutsam, sondern ın den

Bereichen aller Grundvollzüge. IDie (OM-
Die Gruppe als Lernort für dıe Praxıs des MUNLO wırd ın Gruppen OonKrete V  1C.

keıt.Glaubens

Die ruppe ist Ort und Lernort der Be- Diıie TrupDE als Lernort für dıe Theologie
ziehung (Giott und untereinander, für den ® ber uch für die Reflexion des Glaubens
Glauben un das en Aaus dem Glauben ist die ruppe Ort un! Lernort Als (Jemeıln-
In Begegnungsgruppen wıird Kol1nonla kon- schaft der laubenden reflektiert S1Ee diesen
kret, kann erfahrbar werden, Was (jemeln- Glauben unter verschledenen Gesichtspunk-schaft mi1ıt Gott un untereinander bedeutet:
Denn 5 wel der dreı 1n meınem Namen

ten und trachtet danach, ihn immer besser
verstehen un! verwirklichen. Hıer

belisammen SINd, da bın ich mıtten unter i1N- Seiz die Aufgabe der Theologie . die diese
nen  06 (Mt 1 Z0) In ihnen wird die WIir- Arbeit 1n verschledener Weılse wahrnımmt.
TUkiIur des Glaubens sichtbar: sS1e SiNnd g._ uch für scheinbar eın theoretische Disz1ı-
ade er Ort der Gotteserfahrung un El plinen gilt dabe1i Solche Reflexion kannV D  9

E

möglichen die Verwirklichung der TUunNd- Nn1ıC geschehen, WelnNn sich die Reflektieren-
vollzüge der Gemeinde als Ekklesia ın den als Personen selbst ußer acht lassen.
Kolnonla. In der Tuppe als hervorragen- Gerade für die wissenschaftliche Beschä{ti-
dem Ort gemeindlicher Glaubenserfahrung‘ tıgung miıt dem Glauben gilt: Der ensch ist
wird offenbar, Was Menschen glauben, wırd kein objektiv-außenstehender Betrachter
der SCNSUS fidelium allererst eruzerbar: und Forscher, sondern mi1t seiınem en ın
Was für den Gesamtkörper der Kirche gel- seinen „Gegenstand“ einbezogen. Schon die
ten soll, muß sich zunächst ın Gruppen ll Reflexion darüber, inwıeweılt dieses en
spuren lassen. Der Truppe als „Basiseinheıit Se1INEe Forschungsarbeit m1t beeinflußt, 1Nn=
VO  5 Koinonla“, WEeNnNn INa  5 gen will, 1eweıt iın selinem Wahrnehmen und Den-
kommt die Bedeutung lı diesen G laubens-
sınn ormulieren un damıiıt kommunıi1-

ken bestimmten, miıt selıner personalen Eix1l-
stenz untrennbar zusammenhängendenzierbar machen. Strukturen folgt un seline Interessen, Hof{ff-

Sozlalpsychologisch betrachtet ıst uch das Paar nNnungen und Uunsche mit einbringt, kann
eine Onderform der ruppe DIie Zweierbeziehung
wırd Iso bei Aussagen ber dA1le ruppe immer
mitgedacht.

DiIie ler skizzierte 1C. eıner TuUuppe, dA1le glel-
chermaßen für Autonomie wı1ıe für Soliıdarıtät Ste.

Steinkamp, Dıie ruppe als Ort gemeindlicher ist er uch ebenso 1mM Spannungsfeld ZU eutl-
Glaubenserfahrung, ın aumgartner (Hg.), pgecn Individualisierungsproblematı. wıe eıner
Handbuch der Pastoralpsychologie, Regensbur: nNn1ıC selten beobachtenden Gemeindefixierung
1990, 287302 sehen.
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besten ın Gruppen erfolgen. Theologte 1st Aufgabe des Praktischen Theologen ast C  y
ın der ege un! auf Dauer nıchts TUr eINSa- den Prozeß der Reflexion un Verbalisıierung

Privatgelehrte; S1e bedarf der USAMMEN- fördern un dıe Gruppe, der das eigentli-
ch Potential zukommt un:! die als Sub-arbeit un damıt der Gruppe
jekt uch der Reflexion ihres Lebensprozes-

IDie TruppDPE als Lernort für dıe Praktısche SES ernst 9i  mM wird, e kraıtısch
Theologıe begleıiten.“ Denn w1e Christsein und Seel-

g 9 ist uch Theologie Aufgabe des e1IN-Was für Cie Theologie allgemein gilt, gilt für
die Praktische Theologie 1M besonderen: Die zelnen ın der Gemeinde, die als solche die

Gruppe ist Ort un Lernort TÜr die Reflexion Verantwortung dafür hat, daß dies g_
chiehtder Prax1ıs: deren Verständnıis, kriıtische Pruü-

fung und Reform. Versteht INa  . unter astio- uch der explizıte theologische Dialog hat
seınen Aatz ın der Gruppe, ın der 'Thesenral die Fortsetzung des Heilshandelns des

dreileinigen (‚ottes durch cdie Commun10 der Lormuliert, überprüft un! revıdiert werden
Glaubenden ın der Geschichte, 1st Auf- können. Gerade Tür den Pra  ıschen Theolo-

gen ist klar, daß die Reflexion der Praxısgadbe der Pastoral-Theologıe, dıieses Handeln
konzeptionell un kritisch begleıten, Iso N1ıC VO  - ihr abgehoben werden darfi, SOTM-

be1 der Praxıs direkt anzusetzen und S1e als dern 1n ständigem Austausch mıit den Trak-
tikern un: autf der Basıs einNner eigenen PraxısErkenntnisquelle, als theologiegenerativen

Ort begreifen. erTfolgen SOWI1E sich 1mM pra  ischen Handeln
bewähren muß Dıie Praktische Theologie hatWenn der Ortswechsel der Theologie 1n die

Lebenskontexte der Menschen verlangt ihren 0)8) Nn1ıC TL den relativ praxisfer-
ME  S Unı1versıtäten; S1E hat ihren S1ıtz 1M ISWIrd, dann bedeutet das DIie Theologie fin- bendet eınen solchen (Irt ın der ruppe als

naturlıchem menschlichen Lebensraum; dıe Praktisch-theologisches TDelten ist
ımmer eın wechselseitiger Lernprozeßn Des-Gruppe ıst als Ort zeiıtgeschichtlicher Praxıs alb i1st 1ın der ege. dıe Gemeinde, konkreteın lo0cus theologıcus. oft dıe Gruppe, eıgentlicher Ort praktiısch-Forschungsmethodologisch hat der Um- theologischer Arbeıt hne Rückbindunggang mi1ıt dem Phänomen ruppe die Aner-

kennung eıiner Form wissenschaft- Gruppe und Gemelinde läuft S1Ee Gefahr, sich
1mM Elfenbeinturm einzurichten eın 1der-lıchen Erkenntnisgewinns hervorgebracht. spruch ın sich.Kurt Lewiın, der Begründer der Gruppen-

dynamik, hat mıi1ıt der Methode der FOTr- Daher hat die Gruppe uch 1ne wichtige
Bedeutung für dıe Anus- un Fortbıldung:schung 1M bzw Üre das Handeln („actıon nNnıC 1Ur gen des sozlalen ernens un:!research“) die Truppe sowohl als e1in eld der Bedeutung für die Supervis1on, sondernfür Erfahrung W1e€e uch TÜr die mı1t ihr VeI -
gen des 1n ihr entstehenden bzw wach-bundene Forschung begriffen: IIıe Grup-

penmitglieder sind selbst die Forscher; die senden Selbstverständnisses der Seelsorger,
besonders der hauptamtlichen, (Praktische)Praktiker werden ın d1ıe Theoriebildung e1nN- Theologen 1n ihren (Gjemeinden SEe1N:bezogen. Gruppen sind damıt e1nNn ausge- Praktisch-theologische Ausbildung sol1 dazuzeichneter Ort, dem engagıert un! WIS- befähigen, den Dıiıenst praktisch-theologi-senschaftftlich gearbeitet werden kann e1n scher Reflexion 1ın den (Gemelinden eiıstenKennzeichen pastoraltheologischer Arbeit.® Gruppen ınd naturgemäß uch dıe rte

In der Gruppe 1Läßt siıch er die ımplizıte des ınterdiszınlinädren Dialogs, miıt den
„Alttags-Theologze“ aufspüren un! reflek- Humanwissenschaften. Der respektvolle un!
t1eren. Hıer können die Theologien der Men- zugleich krıtische Dialog elinander wechsel-
schen nNn1ıC. TE erhoben werden, hiıer WEeI- seıt1ıg als autonom anerkennender Wissen-
den S1Ee VO  - ihnen selbst erwogen und untier- schaften erfordert einen angemesseneneinander ZU  a Debatte geste. freilich viel- Raum der Auseinandersetzung un! nterak-
Tach hne ausdrückliche Formuliıerung der
Benennung, uch keineswegs immer verbal, L10N, den die ruppe bieten kann

ber hen lebens-praktisch. 10 aIiur 1st durchaus der 1m Personzentrierten AN-
O91 epraägte Begri1ft des „Facilitators OÖrderers|“

Wiıe ın Schmid, Dıie Praxıs, argelegt. angebracht
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©O Daraus folgt 1U auch, daß uch die AStO- hen und wertzuschätzen. Hıer elıstet die (he-
ralpsychologze mehr als bisher, S1Ee häufig terogene) ruppe ın antızıpatorischer Welse
individual-seelsorgerlich angelegt ISU VO'  S einen Dienst 1mM Sinne des Probehandelns für
der ruppe her konzipieren ist Niıicht Veränderungen (s u.)
eiz bleten sich Gruppen .  y das odell E1— Gruppen Sind damıt nicht 11ULX Orte, ın de-
nelr „zweifachen (erst humanwissenschaftli- N‘  < Kairologie betrieben un eın entspre-a z ä N  n A A W O E O AA chen, dann theologischen) Lektüre“ ‚ XEeNN- chendes Potential Kreatıvıtat und han-

tasıe entwickelt werden kann.© S1e dienenplariısch überwınden.
Eın wesentlicher Aspekt der Begegnungs- uch der kritischen Prüfung (Krıterı0logıze)

und, we1l iımmer die persönliche Betroffen-Sgruppe 1st die gleichzeitige Thematisierung
VO.:  s Inhalt und Beziehung. In iıhr wIıird die heit Anfang aller Veränderung ıst, der Pra-

xreologte. Gerade ın ruppen wIird deutlich,Verbindung DO  < persönlıcher Erfahrung un
theoretischem Inhalt erlebbar un! damıit WI1e€e Selbstbetroffensein und Handeln, Kr-
deutlich, daß Veränderung VO  - ruppe un fahrung un: Kngagement eNg ININEN-

Gesellschafit miıt der Veränderung der e1IN- hängen.
zeinen Personen zusammenhängt. Wenn Soll Praktische Theologie der ständigen

Gefahr widerstehen, elıner theologischender Pra  ıschen Theologie iıne Verände-
run: des Denkens un der Praxıs geht, dann Rechtfertigungslehre für die stattfindende

Praxıs!* werden, Iso eıner Ideologisie-Sind entsprechende Gruppen der Lernort für
(Selbst-)Erfahrung als Bezıehungserfah- rung des Status U UO OTrSCHu leisten, ist
rung, TÜr Selbstverwirklichung als 119=- das korrigierende, krıtische Potential der
lisierung des eıiıgenen Potentials 1ın un AaUus Gruppe gefragt. Denn ruppen un:! Basısge-
Beziehungen.‘“ So wIird eın wesentliches meinschaften, schon Klostermann‘'® ın SE1-

1E  - Überlegungen über Veränderung ın derStück christlicher Existenz eutilic egeg-
Nnung un Verkündigung, Bezıehung und IM- iırche, sind die besten rte Zr Vorberei-
halt, Praxıs un: Botschaft sind nicht LUNG, Erprobung un Einübung VDO'  S Veräüän-
trennen. derung. Hılıer kann Solidarisierung erlernt

werden. Hler hat das Fxperiıment seıinenUmgekehrt gilt asselbe TÜr polıtisches PlatzLernen und politische Erfahrung. Politische Konflikte sSind unausweichlich, WEenNnSens1ıbilıtä TÜr innerkirchliche W1e€e für g_ Veränderung, Metano1la, geht Insamtgesellschaftliche orgänge lernt I1a  -
ın Gruppen 1C. zufällig ist die Theologie Gruppen kann exemplarısch der Umgang

mıt Konflıkten erlernt werden, un:! Modelleder Befreiung mıiıt ihrem politischen An-
spruch ın Basisgemeinden entstanden. Wiıe- Z  — Konfifliktbewältigung können erprobt

werden.der wird gerade 1ın der ruppe deutlich: Das Gruppen SINd uch gee1gnet, das pastoraleHeil des Tısten i1st kein individualisti-
sches; bedartf der (jemeinschafit Schıisma zwıschen Klerus un:! Lalen über-

wınden lernen, ıne Aufgabe, die ebenso
Lernort ıst dıe Gruppe uch für dıe drın- oft beschworen W1€e nıcht verwirklicht wird

gend notwendige Umstellung des Denkens Gerade durch die persönliche Begegnungund. Handelns auf ınNe pluralistische Gesell- können Vorurteile un 1deologische Barrıe-
schaft, innerhalb W1e außerhalhb der Kirche. Te  . abgebau un! kann die Basıs für K
Die Zeiten, ın denen 2ınNe Theologie, ınNe
Form kirchlichen Lebens, ınNe HKorm gesell- 13 Die Praktische Theologie kalrologischschaftlichen Selbstverständnisses, ıne amı wIrd dıiıe pastorale Forderung des Konzils
durchgehende 1m Leben gab, sind e1N (GS J amt|! Fußnote; Schmid, Dıie Prax1s) auf die

Pastoraltheologie selbst angewandt: Inwıeweıit eNT-für allemal vorbel. In Gruppen kann INa  - spricht S1e der theologischen Vorgabe, daß eslernen, Andersdenkende und -lebende ın wahrhaft Mensc.  1C der Menschen VO  =) eute ın
ihrem Anderssein wahrzunehmen, verste- ihrer TE selnen Widerhall Liindet?

14 ulehner, Praktische Theologie, 1n Neues
Vgl Baumgartner, Pastoralpsychologie. Eiın- an  C theologischer Grun«  egr1ffe, München

führung ın die Praxıs helilender Seelsorge, Düssel- 4, 2936-—20658, hlıer 259
dortf 1990, 40, 2 Klostermann, Veränderung ın der Kirche als
12 Vgl Schmid, Heıil(1ig)werden MC Selbst- theologisches und pra.  isches Problem, 1n LOS-
verwirklichung? Seelsorge als Heraus{forderung, ın termanın Zerfaß Hg.) Praktische Theologie
IhPQ 145 (1997) 256—268 eute, München/Maınz 197/4, 0306-—06090, hler 648
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operatıon gelegt werden. hne Grup- Dieser ist ben n1ıC. mehr als 1ne eigene
penerfahrung ist kooperative AaASTOTAa. Grundfunktion sehen, sondern 1mM Selbst-
möglich. Der Paradiıgmenwechsel 1 Ver- verständnıs der Kolıonı1a „aufgegangen“.
ständnıs VO  = Seelsorge als wechselseitiger Abschließend Se1 nochmals unterstrichen,
Förderung kann ın Gruppen plausıbel und dalß die etonung der Bedeutung der Gruppe
eingeübt werden. keine Herabminderung des Individuums dar-

stellt Im Gegenteil: Gerade die ruppe istDazu gehört, daß das erständnis solcher
Begegnungsgruppen ebenso dAas Miıteinander der Ort, dem der einzelne selne Individua-
W2ıe das Einander-Gegenüber einschließt. Lität entfalten und immer mehr Person

werden kann wlissend seline unveräußer-Gruppen bedeuten Iso keine einseltige AT
lösung en normatıven Anspruchs. Für die liche AA VOT Gott und den Mitmenschen,

wissend ber uch selne Beziehungsange-Begegnung ist das Gegenüber konstitutiv
Dieses kann ın eıner Gruppe ın wecnselnden wiesenheit. Die ruppe ist Iso ın dialekti-

scher Weise Lernort für Individualität un!Konstellationen und Rollenverteilungen g_
chehen 16 Relationalität, Autonomie un! Solidarıität.

Daher ist uch die Leıtung ıNC Funkt:on Dıie Praktische Theologie als Theorieder Gruppe selbst. S1e geschle. N1ıC VO  - koinonischer Praxısußen Wiırd das einselt1ig autorıtare Denken
Zusammenfassend l1äßt sich unter dieserüberwunden, nımmt 1Ne Truppe die V1 -

schiedenen Aufgaben des Leıtens spir1ıtu- Perspektive die Praktische Theologie als die
besonders ın un! AaUSs der Erfahrung ınell, theologisch, organisatorisch, wirtschaft-

liıch USW selbst wahr un vertie1l S1E Je Gruppen 1ın w1issenschafttlicher Welse g._
OÖMNNETIE Theorie koinonischer Praxiıis ın dernach den Fähigkeıten.

Markus Lehner‘!” diagnostiziert anhand der Nachfolge esu begreifen, die diese Praxıs
verstehen, 1M Licht des vangeliums kri-beiıden Gliederungsprinzipien der Pastoral-

theologie 1ne rühere Dıakonievergessenheıit 1SC beleuchten un ständig welterent-
wickeln wıll egen andere chwerpunkt-un! 1ne heutige Leitungsvergessenheit der
setzungen‘* wıird hler AaUS theologischen W1€Pastoraltheologie SOW1e einen korrespon-

dierenden Dıakonile- bzw. Leitungsverlust humanwissenschaftlichen Gründen bewußt
die Kolıonla als umfassende Größe gewählt,der iırche un: tordert, den Leitungsdienst 1ın
1n der die Grundfunktionen der (Gemeindedas odell der Grund{funktionen ntegrie- gleichsam „aufgehoben“ sSind.ren Angesichts UuUNsSeTrTeEel Überlegungen stellt

sıch 1U die rage, ob nNnıC eın Al Dıe ruppe wird dabei als „Ka1ıros Gottes
verstanden * S1e ist eın herausragender Ort,tes erständnis VO  S Leiıtung 1SL, das hiler

dem die Sorgen un Freuden, für die sichsichtbar WITd: Schon Klostermann hat her-
vorgehoben, da (GGemeindeautfbau bzw =@CNT- die Seelsorger un: die Pastoraltheologen 1N-

teressliıeren, deutlich werden, dem S1€ewicklung 1n eliner gemeindeorilentierten Pa-
storaltheologie nıcht ıne Spezlaldisziplin, SOT8Sam und hoffentlich uch mı1t Freude

flektiert werden können un: dem die SOT-sondern pastoraltheologisches Grundprinzip
ı1st.}6 Im Lichte der inzwischen entfalteten ansetizen kann, Hoffnung un! Freude

wecken. Und S1Ee 1st jener OTt dem —Koinonla-Theologie 1äßt sıiıch agecn, daß das fahren werden kann, daß die orge .OttesUm undAuf der (Gemeinde die Communi0o, ihr
Aufbau un iıhre Entwicklung SINnd und el unNns 1St, der uns der Freude se1INESs g_

meinschaftlichen Lebens teilhaben lassentung 1ın ihren vielfältigen Formen eın DIienst
der Kolnonla 1st, W1e viele andere auch will, welche der -TUunN! en theologischen

un! pastoralen Bemühens iıst
156 Nur angemerkt sel, dalß amı das Amt 1n der
Kirche keineswegs überflüssig WwIrd 1mM Gegenteil. Vgl den Überblick ın Haslınger, Wissen-
A Lehner, Das Bett des Prokrustes ystematı- schaftstheoretische Wegmarken. Selbstverständ-
sıerungsversuche ın der Pastoraltheologie, 1N' (Jr1- nıstiormeln der Pra  ıschen eologie, 1n P'ThI 17
entierung 58 (1994) 40—495, 1er 43; Schmid, DIie (1997) 333354
Prax1ıs. 2() Stollberg, Theologischer Kommentar. DIie
18 Klostermann, T1INZ1Ip (Gemeinde. Gemeinde Seelsorgegruppe als edium der Rechtfertigungs-
als Priınzıp des kirc.  ıchen Lebens un! der asTiTO- OtsCha: 1n Knowles, Tuppenberatung als
ra.  eologie als der eologie dieses Lebens, Wien
1965

Seelsorge un! Lebenshilfe, München Maınz 197 L,
188—-196, 1er 198
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